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sichergestellt, gegen die damals vielleicht noch das Bedenken aufkommen
konnte, daß sich bei Durchforschung größeren Materials die gefundenen
Merkmale auch innerhalb der Variationsbreite rezenter Menschen finden
könnten; dies ist sehr wichtig!) Innerhalb der rezenten Menschen läßt sich
 für einzelne Merkmale ein höherer und niedriger vom Affen her aufwärts nicht
verkennen; es ließ sich feststellen, daß Feuerländer und Melanesier die
meisten niederen Charaktere aufweisen; dann kommen Negrito, Australier,
Wedda, Senoi; Neger stehen stets den Europäern näher als alle anderen. Die
Europäer (Badenei-) nehmen tatsächlich die höchste Stufe ein. — Phylogenetisch
erwiesen sich die ganze Primaten- und Lemurengruppe als zusammengehörig,
doch liegt nicht etwa eine kontinuierliche Entwickelungsreihe vor. Ein ge
meinsamer Primatentypus muß zugrunde liegen, von dem aus sich aber alle
die einzelnen Familien selbständig je nach ihrer Seite entwickelt haben
müssen; sicher haben einzelne länger gemeinsame Vorfahren gehabt als andere.
Keine Familie hat nur niedere Merkmale; keine ist in allen Punkten aus
nahmslos die höchste; jede hat andere primitive Merkmale behalten oder ver
loren, jede auch neue Merkmale selbst erworben. So kommt es, daß hei der

 Vergleichung einer Gruppe (Mensch z. B.) mit den anderen für ein Merkmal
bald Anschluß an die eine (Anthropoiden), bald an eine andere gefunden
wird (Katarrhinen, Platyrrhinen, sogar Lemuren); ein Merkmal, welches bei
zwei Formen gleichzeitig vorkommt, kann von jeder selbständig erworben
sein. Das Problem ist also sehr kompliziert; immerhin weist die Mehrzahl
 der Befunde die Anthropoiden näher zum Menschen. Die Katarrhinen stehen
vom Menschen relativ entfernt, so daß für manche Punkte neben den Anthro
poiden zur nächsten Vergleichung eher Platyrrhinen, ja sogar Lemuren herbei
gezogen werden müssen. B. Bartels-Berlin.
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Die meisten melanotischen Rassen haben im Epithel der Bindehaut des
Augapfels braunes oder schwarzes Pigment, welches zumeist in der Gegend

 des Hornhautrandes sitzt und gegen den Fornix der Bindehaut allmählich
aufhört. Auch bei einer Reihe von Säugetieren fand sich dieselbe Pigment
anordnung am Limbus. Im Innern des Auges besitzt der Neger so viel
Pigment, daß der Ciliarmuskel fast nicht zu erkennen ist.

Br. Oskar v. Hovorka-Wien.
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Verfasser glaubt, daß die Körpergröße, außer von der Zugehörigkeit zu
einer bestimmten ethnischen Gruppe, von der Vererbung, von den sozialen
 Umständen, von den Bodenverhältnissen, von dem Lebensalter der Mutter
abhängig ist; er faßt diese in dem Satze zusammen: je jünger die Mütter
eines Landes sind, desto kleiner werden die Kinder sein, je älter jene sind,
desto größer werden diese sein. Da ihm nun geeignete Beobachtungsreihen
zum Nachweise fehlen, so sucht er Material zu gewinnen, indem er die Zahlen
 für die Eheschließungen in den verschiedenen Ländern zusammenstellt. Er
geht dabei von dem (sicher sehr anfechtbaren) Gedanken aus, daß die Mütter
eines Landes höchstwahrscheinlich um so jünger sein werden, je größer in
dem betreffenden Lande die Tendenz sein wird, innerhalb einer bestimmten
Zeit Heiraten einzugehen. So kommt er zur Aufstellung einer Tabelle, der


